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schon irgendwo gesehen . . . aber wo

ichiam her l sw auch b

! wr oer -
nmen nun die

den » anderen ausstehend
in men knickend , wie die Autv -

er Frenide » ahm Platz und begann
ern . Vir saßen wie die Buddha -

statur ». Ter Fremt - e plauderte fesselnd , voll

Unwirklichkeit getaucht , über die
Materie hinweggohoben , sche -

Tas Meer plandene inübsam ,
Krise , die sich dann und

stand Bergemann , der magere Ber -
über den wir all « immer zu lachen
weil er so drollige deutsche Lieder

wußte , auf . In seinen Mienen war kalter

Entschluß :
— Meine Herren , da nie ich nicht mit !

Entweder ihr rückr mit der Sprache h- rans .
oder ich gehe schlafen . Ich habe kein Ver¬

ständnis für dergleichen Geheimtuereien , bei
uns gibt es so etwas nicht .

Natürlich
auswendig . . .

Englisch

freunder sich schließlich mit einer Gesellschaft
an , und am nächsten Tage ist er weg . Uno
das schrecklichste daran , Ku: lemborgs Stimme
schnappte über , er redete fetzt rücksichtslos mit
voller Stärke , das schrecklichste , uicheiml ' chstc ,
wenn ste dann einen , der dabei war bei die¬
ser Unterhaltung , fragen , worüber mau ge¬
redet hat , dann zuckte er die Achseln , munkelt
von gewissen spiritistischen Versuchen und
bleibt ansonsten stumm w: e ein Stockfisch .
Na , kennen Sie sich aus ?

Totenstille folgte diesen leidenschaftlichen
Worten . Wir saßen wie mederaenagelk . Dann
begann der Terrtsche wieder : seine Stimme
Ivar etwas gedämpft .

Nun , warum die Leute olle sch . oc. gen,
wenn ste mit ihm zu run haben . Das gibt eS
nicht . Na , hier mag es ja allerhand Schnick -
Schnack geben , aber

Jeder von uns war im Stillen über¬

zeugt , daß jetzt die Feststellung folgen müßte ,
daß cs ettvas derartiges bei ihm zu - Hause
nicht gäbe . Aber die Feststellung blieb aus .
Und vorläufig auch die Erklärung für das

Phänomen , daß nieniaud , der einmal n der

Gesellschaft des sonderbaren Fremden gewesen
Ivar , nachher davon sprechen wollte . . .

Tenn iu diesem Augenblicke stand neben

Bergemaim , dem das Wort im Halse stecke »
blieb , der Fremde . . .

Er grüßte artig , schien es zu überschen ,
daß keiner von uns den starren Bann soweit
abschüttcln konnte , um wenigstens seinen
Gruß zu erwidern und fragte mit vollende¬

tem Takte :

„ Dü - den die - Herren gestatten , daß ich
mich Ihnen anschließe ? ' Ich bin allein hier
und habe gute Gründe , die Einsamkeit zu
vermeiden . . . "

Sag ' du etwas , zum Teufel , das Schwei -
gc » wirkt doch schon peinlich . . . sich. ' r sagte

von uns -ii sich selbst . Aber es dau -

Von Gro Clifsord .
ausfordernd gewesen in ihrer Nonchalance .

— Ich glaube nicht an dergleichen
Dinge . . .

Aber die Hand , die das Feuerzeug zur
Zigarette führte , zitterte leise .

Zn allen Gesichtern lag eine undefinier¬
bare Erregung , so gleichgültig jeder dreinzu¬
schauen bemüh » war . Etwas lag in der Luft .

— Er ist gestern gekommen . . . Kuilem -
borg flüsterte und wir steckten die Köpfe zu¬
sammen , so leise war sein Gezischel . — Er
ist gestern so plötzlich dagewesen , daß es mir
einen Chok versetzte , als ich ihn erblickte .
Und er wird ebenso spurlos wieder verschwin¬
den , wie er von Nizza verschwand , wo ich
ihn zuletzt sah . . . vor vier Jahren traf ich
ihn in Amsterdam . Damals erschoß sich einer
meiner besten Freunde , « in Diamantnabob ,
wenige Tage später . Ob jein Selbstmord mit
dem Besuch « dieses sonderbaren Menschen zu -
jammcnhängt , kann man zwar nicht sagen ,
aber — — —

— Jetzt fällt mir ein , Vantoch silhr sich
mit der Hand über die Stirne , auf der

Schweißperlen glitzerten . . . Jetzt , natürlich ,
ich erinnere mich ebenfalls , den Menschen
habe ich
nur ?

Da

gewann ,
pflegten .

Wir faßen in vorgerückter Nachtstunde
am Ronde der Hotelterrasse , lauschten dem
monotone » Liede des schlafenden Meeres , das
wie eine riesige , dunkle Schale zu unseren
Füßen lag , und tranken , willenlos und ohne
Gier , aber um so stefiger , von dem roten
Weine , den uns der Manager so warm emp¬
fohlen batte .

Tie wohlige Gelöstheit , die uns alle in

ihrem zaubervollen Banne hielt , war wie ein
milder Rausch ; man hörte und sah, aber alles
tvar in

' “

Grenze « der

menhaft .
schläfrig , die lau ,
wann bemerkbar niachte , glich dem liuden

Streicheln einer Frauenhand , die wenigen
Worte , die gesprochen wurden , fielen gleich

trägen Tropfen in die - Stille .

Zeit und Ort ivare » ausgetilgl . . .
Tas mag so bis gegen ei » Uhr morgens

gedauert haben . Keiner sah auf die Uhr . Es
war ja so gleichgültig . . ' .

Ta riß sich Kuilemborg , der dicke Nie¬

derländer , einpor . In seinen Augen war

plötzlich gespannte Wachheit , fein schwerfälli¬
ger Körper , der eben noch gleichsam knochen¬
los in deut breiten Korbstuhl gelegen hatte ,
war nromentan gestrafft . Wir bemerkten es

olle , denn auch unser Dämniertraum , den
Wein und Meeresplaudern und die Stille
der Mittelnicernacht gezeugt hatten , war ver¬

flogen . Dort steht «r , ich lasse mir
das nicht nehmen , der Bursche kann mehr ,
als unsereiner sich vorstellt . Wir sahen alle

hin , teils direkt , teils wieder unvermutet und

aufdringlicher , als der gute Ton es eigentlich
zuließ . Denn Kuilemborgs Worte waren über
uns bergefallen wie eisige Güsse und jeder
vermeii Ungrrifbares , Unheimlickres

ls hätte er
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Charnie und Geist . Er war viel gereist ,
wußte das Charakteristische jeder Gegend mit

plastischen Worte » zur Geltung zu bringen
wir saßen und schwiegen .

„ Ich kann mich des unangenehmen Ein¬
drucks nicht erwehren , als ob ich den Herren
lästig wäre ? " Er sagte es mit so viel be¬
strickender Liebenswürdigkeit , daß wir alle¬
samt plötzlich lebhaft wurden und zu prote¬
stieren versuchten . Was ihn veranlaßte , zu
bleiben . Er ließ nur noch ein « Bcincrkung
sollen , die aber wirkte wie eine Ekrasitbombe .

„ Glauben Sie mir , meine Herren , es
ist ein schreckliches Los , immer allein sein zu
müssen , weil einem der düstere Schatten einer
traurigen Berühmtheit vorausgeht . . . "

Ta gab der magere Bergcmann Feuer .
Er schoß sozusagen los , ohne zu zielen , mit

geschlossenen Äugen.
„ Aha ! Sehen Sic , das interessiert mich !

Ich muß gestehen , auch ich habe schon aller¬
hand über Sie munkeln gehört . " Sein Blick
streifte den schwitzenden Kuilcmborg , der
gen Himmel sah, wie ein Märtyrer , „ und da
habe ich mir gedacht , es würde mich doch

Jreuen, mit diesem Mann bekannt zu wer¬
den, der über unheimliche Kräfte verfügen

soll . "
To , jetzt >var es ausgesprochen , Kuilem -

borg versuchte , unsichtbar zu werden .
„ Das ist für mich ebenso schnicichelhaft

wie traurig , mein Herr . " Ter Fremde flötete
mild und resigniert . „ Ich bin ein Gezeichne¬
ter , denn ich trage in meinen Händen die
Kraft des Arvi . Wissen Sie , was Ärvi war ? "

Nein , wir wußten es nicht , aber er er¬
klärte es uns . Ten klaren lleberblick über
das Wesen des Arvi habe ich nie erhalten ;

ich habe auch vergessen , wie man die etwas

komplizierte Auslegung dieser Kraft anfangen
müßte . Es kam darin verschiedenes von einem
System von Schwingungen vor , die aber we¬
der mit den Ansichten des Empedokles , noch
mit den Hcrtzschen Wellen etwas zu tun
baben sollten . Jedenfalls aber war es un¬
heimlich. Und wir saßen da , wie vor uns
viele Gesellschaften dagcsessen haben mochten ,
tvaren willenlos , tranken immer weiter von
dem roten Wein , sprachen fast nichts und

sahen mit starren Augen auf den Fremden ,
der uns erklärte , die sonderbare Kraft seiner
Hände , deren auch viele teilhaftig seien , ohne
cs zu wissen , überhebc ihn der Sorge um die
Materie . Er l >lbc immer zu leben wie « in
Fakir , damit hatte er sich Bergcmann zum
Feind gemacht .

„ Hören Sic mir aus mit diesen Kinker¬
litzchen , Fakire . Dieses Schwindlcrpack ! "
Aber der Fremde lächelte sonderbar .

„ Haben Sie schon einmal die Kraft
übersinnlicher Mächte gespürt ? "

Seine Frage klang sanft . Aber Berge¬
mann »var dunkclro ! im Gesicht und noch
viel stärker betrunken , denn wir alle . Der
Wein war seit der letzten Stunde unsagbar
gut . Sic haben alle miteinander einen schwe¬
ren Rausch , dachte ich , man muß nur ihre
krampfhaft aufgcriffcncn Augen anjehcn . . .
aber ich wußte in diesem Augenblicke , daß
mein Rausch nicht weniger gut fundiert sei;
auch über die krampfhafte Ausgerissenheit
meiner Augen gab ich mich keiner falschen
Illusion hin . . .

Was dann folgte , weiß ich nicht mehr
genau anzugebcn . Ich sah nur noch , daß Bcr -

gemann aufsprang und vor den Fremden

hiMrat , wobei « r die Anne auf dessen Ge¬

heiß weit seitlich wegspreizte . Dasselbe taten
die anderen , einer nach dem andern . Auch an
mich kam die Reihe . Ich fühlt « sonderbare ,
heiße Ströme durch meine Arme laufen , sah
in ein bleiches , gleichsam von innen heraus
erleuchtetes Gesicht , hörte Worte , an die ich
mich nicht mehr erinnern kann . Oder viel¬

leicht Hörle ich die Worte auch gar nicht , son¬
dern dachte sie nur . . .

Die Brise , die vom Meere kam , war
bedeutend kühler, denn am Abend . Ich bc -
nicrktc dies unter heftigen Kopffchmcrzen , als

ich aus einem , wie ich glaubte , ganz kurzem
Schlummer erwachte . Aber über dem Meere

grclltc bereits , feurig rot , das Morgcnlicht .
Die andern lagen und saßen um mich herum
und erwachten nach und nach ebenfalls . Der

Kopffchmer ; herrschte , Ivie eine kurze Um¬

frage ergab , bei allen , ohne Ausnahme , vor .
Der Frenide war verschwunden . Mit

ihm unsere sämtlichen Brieftaschen .
Er war mit dem ersten Zuge abgereist .
Ich begreife jetzt vollständig , warum er

nirgends für die Materie zu sorgen ha «. Für
die sorgen , wie er auch uns bewies , die

Kräfte des Arvi , die er in feinen Händen , in

seinen geschickten Taschcndiebshändcn , Hai . . .

Ich begreife aber auch , tvarum niemand ,
der einmal auf seinen Schwindel herein -
gcsallcn war , über den Verlauf der Unter¬

haltung sprechen wollte . . .

Tenn erstens ist das Gefühl der Bla¬

mage bitter .

Und zweitens ist der Gedanke , daß noch
viele , viele andere ebenso hineinfallcn wer¬
den , unsagbar süß.

Die Flamme .
Bon Hermann Hesse .

Ob du tanzen gehst in Tand und Plunder ,
ob dein Herz sich wund in Sorgen müht ,
täglich neu erfährst du doch das Wunder ,
daß des Lebens Flamme in dir glüht .

Mancher läßt sie lodern und verprassen ,
trunken im verzückten Augenblick ,
andre geben sorglich und gelassen
Kind und Enkeln weiter ihr Geschick .

Doch verloren sind nur dessen Tage ,
den sein Weg durch dumpfe Dämm' rung führt ,
der sich sättigt in des Tages Plage
und des Lebens Flamme niemals spürt .

Der Tanz der Vortlcella .
Bon Tozent Ewald Schild ,

Mikrobiologisches Institut , Wien .

Unlängst habe ich mir wieder einmal ein
reizendes Tänzchen besehen . Allerdings gab es
keine erwachsenen Kinder in der vörschrifts -
niößigcn Gcfcllschaftsioilette zu sehen , ober ich
glaubte , cs hätte sich mancher und mauchc nicht
weniger amüsiert , wenn sie mir mir an jenem
Abend in der mir heimische » mikroskopischen Ge¬
sellschaft- zu Gaste gewesen wäre . Man höre nuz
das seltsame Histörchen :

Ti : oberflächliche Turchmusternng einiger
Bersnchsbchälrer mit niederstem Klcingctier des
Wassers verhieß köstliche „ Gemüts - und Augen¬
ergötzung " für die mikroskopische Beobachtung .
So war cs auch . Rasch ein paar kleinwinzige
Partikelchen von dem sattgrüncu Algenrasen der
Bchältcrwand auf ein Troggläschcn und unirr
die winzige Objkktivlinse des Klcinsehers ge¬
bracht . Hurtig und putzig rudern phantastische
Gestalten durch dos Seefeld . So rei/doll es auch

wär « , dem tändelnden Spiel dieser einzelligen
Weltbürger , die der Laie gewöhnlich unter dem
Namen Jnsusorirn herzlich gering schätzt , unsere
Aufmerksamkeit zu widmen , erwartet uns ein
noch viel verlockenderer Anblick . Das Wasser -
tröpschcn aus dem Glasplättchen wird systema¬
tisch abgesucht , wir durchstreifen gigantisch er¬
scheinende Algcnwälder , sehen wunderliche Tia -

tomeenschiffchcn ihre Kreise ziehen — und haben
ganz plötzlich eine ganze Kolonie der unermüd¬
lichen Tänzer vor nnserem Auge . Vorerst ist der
Blick noch getrübt durch hastige Bewegungen ,
allmählich beruhigt sich ober die jeltsame Gesell¬
schaft und gewährt ungehindert Einblick in ihr
Leben und Treiben .

„Glockcuticrchcn " tBorticellai bcuaunien
etwas poetisch die Altmeister der Infusorien¬
kunde diese zierlichen Lebensformen , llnd für¬
wahr , der Anblick des Zcllcnkörpcrcheus erinnert
an ein winziges Glöckchen . Jedes Glöckchen hängt
an einem ganz dünnen Faden , den wir uns
etwas näher ansehen wollen . Ta — ein blitz
schneller Ruck , und zuckend hat er sich zusamnieu -
gcrollt , wie ein kleiner Korkzieher , das Glöckchen
mit sich niederreißend . Aber schon nach einigen
Augenblicken entfaltet sich der spiralig zusam -
mengezogene Faden , dos Glöckchen , das sich
gleichfalls zn einer Kugel znsamitteurollie , blüht
wieder auf . Rach einer Sekunde reißen die
Stiele ihre Glöckchen abermals zurück , und so
könnten wir stundenlang dieses wirbelnde Anf -
nnd Abtanzen verfolgen .

Ich hoffe nicht langweilig ; n werden , wenn
ich noch kur ; einiges über dieses wiiudcrsamc
Wesen berichte ; ich will ja nicht der gcdanken -
lvsen Rengicr Befriedigung bieten , sondern Ge¬
nuß auch dem denkenden Verständnis .

Neues zeigt sich im Blickfeld des Mikro¬
skops . Am Rande der Glocke entdecken wir ein
rastlos wirbelndes kleines Rädchen . Bei ein¬
gehenderer Beobachrnng ertvcist es sich, daß die¬
ses Flimmern durch das Schlagen einer großen

Anzahl eng nebeneinanderstehender feinster Här¬
chen , den Wimpeni , hervorgcrufen wird . Sie
bewirken in der unmittelbarsten Nachbarschaft
der Glocke eine kleine Wasscrströmung , die Nah¬

rung herbeiführt , welche in den Zellmund
hineingctrieben und dann vom Körperplasma
ausgenommen wird . Tas Ange des Forschers
ermüdet eher , als diese so unsagbar winzigen
Flimmcrhärchen .

Erstaunlich auch die Einrichtung , welche das

korkzicherartige Aufrollen des Stieles ermöglich ! .
Sollte man cs für möglich halten , daß in dein

glasklaren Stiel des Tierchens , das nur eine

einzige Zell « darstclll , sogar ein spiralig ge¬
krümmter Mnslelfadcn erkennbar ist , der durch
seine Zusammenziehung das Znrnckschncllen von
Stiel und Glocke bewirkt ? Daß all diese wun¬
derbare Organisation , die das brauchbare linke¬
rer fünf Mcnschcilsinnc gleichfalls aufwcist . in
einem so winzigen Stäubchen Platz ha: , dei » der

Wasscrtropfen schon die ganze Welt bedeutet ?
Die Vermehrung unseres Glockcntierchrns

erfolgt meist durch einfache Zweiteilung seines

Zellkörpers , so daß jedes Tochterlicrchen der Ein¬

richtungen des Mnttcrorganismus teilhaftig
wird . Manchmal ist auch der verwickelte Vor¬

gang der gejchlechtlichcn Zcllvcrjckinelziing zu
beobachten . Ein frei schwimmendes Glockenticr -

chen ohne Stiel nähert sich einem scstsibenden

Artgenossen , umschwärmt ihn einige Zeit hin -

durch lebhaft und setzt sich endlich an trsftu Kör¬

per fest . Ter Zellinhalt des Ankömmlings stießt

nunmehr in den Körper der „Lebensgefahr ! ' : ' . "

hinein , die beiden Einzelwesen verschmelzen o

zu einem einzigen . Diese Verschmelzung bracht «
eine gewisse „Biiitauffrischnng " m: t sich, dir d. er

Ausgangspunkt jür weitere gewöhnliche Tei »

lnngsgcncraiioncn darstclll
Ter Wasserlropsen nnrcr dem Mikroskop

j trocknet allmählich ein ! Ter unermüdliche Tanz
der zierlich . » Glöckchc » wird immer langsamer ,

' um endlich ganz aufzuhörcu .
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Die Vostkarte .

lachte dröhnend ,
ihn die alte Frau an .

eine Zigarre an , dann

Ettlinger .

Er lieh die bestürzte alte Frau stehen . Mut¬
ter Dobelhauser verspürte Gewissensbisse ; das
Wort Spion hatte sie genossen . Aber ein Spion
will doch stets etwas Böses , und sie wollte nur
Gutes — nein , ein Spion war sie nicht .

Sie sprach einen dicken , älteren Herrn an ,
der , beide Hände in den Taschen seines Pelz¬
mantels versenkt , daherkam . Der zündete sich
zunächst uniständlich

'
2 ’ _

nahm er großmütig die Karte , las sie, lachte
noch einmal und — '

Angstvoll blickte

Weshalb lachten nur alle Leute über diese
Karte ? Ist es so lustig , was darauf steht ? Oder
so entsetzlich ?

„ Na " , schmunzelte der Dicke behäbig , „ wer
die Karte geschrieben har , der soll sich auch sein
Schulgeld wieder rausgebcn lagen ! Ein Bock
nach dem andern ! Schöne Schmiererei ! "

„ Was steht denn drauf ? " wagte Frau
bclhauser zu fragen .

„ Nichts für Sie , Mütterchen ! Ta sind
noch viel zu jung dazu ! "

„ Ja , aber ich möchte doch . . . ich bitte
doch bloß . . . "

„ Nein , nein Berehrtestc ! Das laßenWWW
sich verkorksen von tvem Tie wollen , ich verletze
grundsätzlich keine Briefgcheimnisie . Als Ge -

schäflsiuann läßt man die Finger von so etwas .

IlcbrigcnS bin ich verheiratet . Verstehen Sie ? "
Die alte Dobclhausrrin fühlte sich an die

j Stirn , das Marktnetz entfiel ihren zitternden
Händen , und plötzlich brach sic in krampfhaftes
Weinen aus .

na , Mütterchen ? " hörte sie sich ange -
redet . „ So in Tränen aufgelöst ? Hat Ihnen
wer was angetan ? " erkundigte sich der Herr .
„ Tann sagen Sie mir ' s uiigeniert ! Wir Alten ,
Abgetakelten inüsien uns solidarisch fühlen .
Richt wahr ? "

Frau Tobelhauser wußte nicht , was „soli¬
darisch " bedeutet , aber sie empfand erwärmend ,
daß dieser Fremde es gut mit ihr meinte . •

So wagte sic es , ihre Bitte nm Entziffe¬
rung der Karte zu stottern .

„ Gehen wir weiter " , sagte der Herr , „ im
Gehen spricht sich » leichter . "

Er las . die Karie . Keine Miene verriet ,
was er sich beim Lesen Lachte . Frau Dobelhau -
scr beobachtete ihn genau .

„ Tas ist wohl Ihr « Tochter ? " fragte er ,
eine Weile , mir der Karte spielend .

„ Ja , die Liese ! "
„ Haben Sic noch mehr Töchter ? "
„ Rur die eine . "

„ Sie ist wohl im Geschäft ? "
„ Stehl das ans der Karte ? " fragte

Tobelhauser erleichtert .
„Richt eigentlich ! " lächelte der Fremde .

„ Aber ich habe mir das so zusammengereimt . "
„ Aber was steht denn darauf ? " beschwor

ihn Mutier Tobelhauser . „ Ach Gott , niemand

will mir ' s sagen . "
Ter fremde Herr sah sie fröhlich an . „ Sie

werden doch nicht etwa wegen dieser harmlosen
Karie geweint haben ? Aber Frauchen ! Wie

laitii man nur so mißtrauisch sein ? Es steht

gar nichts darauf als : „ Von einem vergnügten

Ausflug senden ihrer lieben Kollegin die herz¬

lichsten Grüße — o weh , jetzt ist mir die Karte

in den Kauaischachl gefallen ! "
„ Tas ist aber unangenchm ! " erschrak die

Alte .

„ Davon gehl die Welt auch nicht unter .

Tun Sie halt , als wäre die Karte verloren ge¬

gangen . Ohne ein bißchen Lüge komm : man

nicht durch die Welt . In der Jugend lügt man

für sich selbst und im Alter für die andern ! "

Von Karl

Mit einem tiefen Seufzer nahm die alte
Frau Dobelhauser das Marktnetz vom Küchen¬
haken , zählte noch einmal die paar schmutzigen
Papierscheinc nach und schlürfte den engen ,
dunklen Gang zur Treppe . Dabei warf sie einen
bekümmerten Blick auf die Kammerrür , hinter
der ihre Liesel schlief .

Die Liesel gefiel ihr nicht mehr . Was hatte
das Mädel nur ? Früher war sic immer so lustig
gewesen , hatte geschwatzt wie eine Elster , wußte
immer eine Menge Spassiges aus dem Ge¬
schäft , von den Chefs und Kollegen zu erzählen
— und jetzt war sie immer brummig und be¬
antwortete jede Frage der Mutier mit einem
knurrenden : „ Was soll denn im Geschäft sein ?
Fad is halt ! " Früher war die Liesel schon nm
sechs aus den Kiffen gesprungen , half der Alten
beim Äaffeekochen , besprach mit ihr die Haus -
haltungSsorgcn — jetzt log sie bis zum letzten
Augenblick im Bett , kleidete sich hastig an ,
stürzte den Kaffee hinunter und lief ohne rich -
tigcu Abschicdsgrnß davon , kam unpünktlich
zum kargen Mittagessen und Abendbrot , ja ,
manchmal blieb sie ganz weg .

Was hatte das Mädel ?
Die alte Tobelbaulerin ahnt « wohl , was

dir Liesel haben mochte . Aber sie wollte dieser
Ahnnng nicht glauben . Mein Gott , wenn die

Liesel einen Schatz hatte , dann konnte sie es
ihrer Mutier doch sage »! Wenn es ein ordent¬

licher Mensch war , der es ehrlich meinte , hält «
sic gewiß nichts dagegen gehabt .

Als Fran Tobelhauser an ? dem Hausior
trippelte , begegnete ihr der Briefträger .

„ Grüß Golt , Muttcrl ! " sprach er sie hei¬
ter an . „ Gut , daß ich Sie hier unten treff ' , da
kann ich mir die vier Treppen ersparen . Ta
wär ' eine Postkarte für die Liese ! "

Tie Alte betrachtete im Weiterknmpclu die

Postkarte . „ Hochwohlgeboren Fräulein Liesel
Dobelhauser " stand auf der Vorderseite .

Mißtrauisch blinzelte die Alte die fremd¬
artigen Schrisizcichen an .

Was wohl ans der Karte stehen niochtc ?
Wenn sie nur wüßte , wcr ' S ihr übersetzte . Richt
ans Neugier , nein , über solche Kindeecicn war

sie längst hinaus , sondern zur Beruhigung ihrer

Angst .
Sic starrte auf die Karte und stieß dabei

Wider einen jungen , eleganten Herrn .
„ Rann , Tanthippchcn " , »meinte der schnod -

drigheiler , „ rennen Sie nur nicht den Straßen¬
verkehr uni . Muß ja koloffal wichtig sein , was
Sie da so eifrig studieren ? "

„ Ach " , stotterte Mutter Tobelhauser ,
nahm ihren ganzen Mut zusammen , „ach ,
können mir eine » großen Gefallen tun . . "

„ Wieviel brauchen Sic denn ? " spottete
fremde Mann .

„ Rein , nein , nicht das ! " stieß die Alte

lchrvckcn hervor . „ Sondern ich meine nur — ich
möchte bloß — könnten Sie mir nicht vorlesen
was aus der Karte steht ?"

„ Ra , geben Sie mal her ! "
Ter jnnac Mann nahm mit Wichrigk - : ii die

las sic und lachte laut auf . „Gehört der

^ hncn ? " fragte er belustigt .
an Tobelhauser wurde rot . „ Rein , nicht

mir t . Sondern . . Ich hab ' nämlich mein

Zimmer vcrmielc «. . an ein junges Fräulein
- . und weit der Briefträger gerade . . . "

„ Ra , hören Sc mal . Sic sind ja ' ne nette

Pslanzr ! Tic Briesschaften fremder Leine ans -
>v! onicren ? Ja , das macht ihr gern , ihr alten
Drachen ! Sn ' ne Marke Hane ich auch mal als
Hauswirtin ! Hal aber nicht lange g. ' dauert , die
Herrlichkeit . Ilnd dabei soll ich Ihne » noch hel¬
fen ? Ree , das machen wir nicht ! "

_
Der Fremde lachte . Frau Dobelhauser

drückte Hm dankbar die Hand . Sie kannte chn
erst zwei Minuten , und doch hatte sie ein un¬
begrenztes Vertrauen zu ihm . Vergnügt trip¬
pelte Mutter Dobelhauser weiter .

Der Fremde sah ihr nach , bis sie um di «
Ecke verschwand . Dann wiegte er nachdenklich
den Kopf und murmelte : „ Armes Alterchen ! "

Er rief sich den Inhalt der Postkarte ins
Gedächtnis zurück , der gelautet hatte : „ Süßes ,
geliebtes Huhn ! Also , es bleibt dabei : Sonntag
nachmittag , sechs Uhr , Kintopp und dann Fort¬
setzung auf meiner Bude .

Ich kann ' s gar nicht erwarten bis datzn .
Bringe Zigaretten mit , Schokolade und Wein

besorge ich selbst . ' Wenn Dich das alte , ver¬
rückte Reptil nicht fortlaffen will , kohle ihr vor ,
Tein Chef hätte Dir ein Theaterbilleit geschenkt .
Der Teufel hole alle alten Drachen !

Hunderttausend heiße Küsse . Dein Fritz .
Wenn die Alte frech wird , dann ziehe aus ! Rur
nichts gefallen kaffen ! Tu bist viel zu hübsch

s dazu ! "
„ Verdanimte Göre ! " wetterte der alte Herr

in sich hinein . Ihm war recht unbehaglich zu¬
mute ; er wußte nicht , haue er mit seiner Lüge
ein gutes Werk getan oder ein sehr schlimmes .

Originelle Grabinschriften .
Von Ernst Edgar Rcimördes .

Schon in den ältesten Zeiten war es üblich ,
die Grabmonumentc mit Inschriften zu ver¬
sehen , die außer Namen , Beruf , Titel , Gcburts -
nnd Sterbetag allerlei Einzelheiten aus dem
Leben des Verstorbenen enthielten ; wcilschwei -
fige , schwülstige Ergüsse in Prosa und Poesie
über gute und schlechte Eigenschaften des Toten .
Ter unfreiwillige Humor spielt in diesen Grab¬
inschriften eine bedeutende Rolle . Zweifellos sind
sie in den meisten Fällen durchaus ernst ge¬
meint gewesen , manchmal aber lacht uns der
Schalk ausden häufig recht unbeholfenen Ver¬
sen an utsis trotz der ernsten Mahnung des
Memento mori , über Tod und Tränen hinweg
bricht der Humor sich Bahn , wie z. B. in dem
Vers , welchen man dem 1516 in Lübeck verstor¬
benen , in der dortigen Marienkirche beigesetzren
Ratsherrn Hans Kerkering auf den Grabstein '
setzte : „ Hierunner liggt Hans Kerkering de scheev
nv sine Föte ging ; o Herr , mak em de Beene
glik , un helv cm in din Himmelrik . Tu leist de

Schaave to di nah ' n , lat diffen Buck man ok
mit gah ' n . " — In der Gegend von Greifswald
hat eine Gemeinde ihrem Geistlichen folgenden
sinnigen Vers gewidmet : „ Den Pfarrer Sedulim
verschließet dieses Grab ; Gott , gib den Schlum¬
mer ihm , den er den Hörern gab ! " — Auf dem
Grabe Stuckarts in Petersburg bei Hersfeld in

Hessen ist folgende Inschrift zu lesen : „ Gott saß
auf seinem Thron und sprach zu seinem Sohn :
Steh ' von deinem Sitze auf und laß den sel ' gen
Stuckart drauf . " — In der Gegend von Verden

befindet sich auf einem Torffriedhof ein Grab¬

stein mit dem Vers : „ Hier liggct use Ölen . Wi

hebbt se di , Gott , befohlen , du hcst se in din '

Rast , hol du ie jo fast . We>in fe schalen weddcr

uvstaan , mötcn wi von Huie und Hofe gaan . " —

Einem Bauern I . G. Märkel , der auf dem

Friedhof von Toberau seine Ruhestätte fand ,
widmet « man nachstehende Grabinschrift : „ Hier
ruhet Johann Gottlieb Märkel , in sine Jugend
was hei ' n Ferkel , in sin Ocller was hei ' n Swien .
mein Gott , wat mag hei nn wohl sinn . " — Dem

ebenfalls in Toberan beigesctzten mecklenbur¬

gischen Edelmann Heinrich von Bülow , der ein

allzu großer Verehrer von Kalter Schale , dem

Rationalgctrönk seines Heimatlandes , gewesen
ist , schrieb man folgenden Vers auf den Grab¬

stein : „ Wiek ( weiche ) , Düwel , Wick ! Wiek Wiek

von mi ! Ick scher mi nicht en Hoor üm di . Ick
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bün en rueckelborgschen EV» elmann . Wat geihl
di , DSwel , min Supcn an . Ick drrnk mit mii »' n
Herr Jesus Christ , wenn du , Düwel , ewig bör¬
sten müßt . Ick brink mit em - e säte Kolleschak ,
wenn du fitzt in der Hölle Qual . " —Eine große
Vorliebe für Kalte Schale ' hatte auch der um
1500 verstorbene , in Doberan ruhende Herzog
Magnus von Mecklenburg , dessen Grab der
Spruch ziert : „ In dieser Welt hab ' ich mein
Lust allein mit kalter Schale büßt . Herr , gib mir

ewig Kalte Schal in deinem Himmels - Freuden -
saal . " Einem ebenfalls aus Mecklenburg ge¬
bürtigen Herrn von Sallcrn wurde nachstehende
Inschrift auf den Grabstein gesetzt : „ Hier ruhet
Herr von Sallern . Mein Gott , wat däk dat

ballern , wenn hei de Buern . klopp: ' . Nu hedbcn
sei em hier inneproppr . " — Tas Grabmal eines
Soldaten auf den « jchöngelcgencn Friedhof zu
Prien am Chiemsee schmück : folgender Vers :
„ Hier ruht Herr Josef Schinabeck , im Frieden
sanst , im Kriege keck. Ein Engel war er auf Er¬
den schon , und Gefreiter im Ötcn Jäger - Batail¬
lon . " — Auf dem Salzburger Friedhof ist auf
einem alten Grabstein nachstehende zweideutige
Inschrift zu lesen : „ Hier unter diese Friedhofs -
gittern , da ruh : ein morsches Haris ; das trank
manchen Bittcrn - Kelch des Leidens aus . " — In
Brixen ( Tirol ) findet man auf einem Leichen¬
stein die folgenden poetischen Worte : „ Ich wuchs
ganz allgemein heran in meiner Sündenblüte .
Ta kam ein Stier an mir vorbei und stieß mich
in die Mitte . Zur Himmelsfreud , zur cw ' gcn
Rich kam ich durch dich , du Rindvieh du . " —

Auf das Grab eines von seiner Ehcliebsten im
Leben arg geplagten Bauern zu Obcrperfuß in
Tirol setzte man die vielsagende Inschrift : „ In
diesem Grab rühr Annich Peter . Die Frau
begrub man hier erst später . Man ha : sie neben
ihm begrabe ». Wird er die cw' gc Ruh ' nun
haben ? "

Das laufende Band .

Als Herr Ford » das bekannte „ laufend «
Band " sozusagen das Licht der Wel : erblicke »
ließ , Urschmähte er nicht , es aus der Nähe zu
betrachten ^

Unter dem Tor stand ein Arbeiter , der

intcusiv damir beschäftigt war . die neue Ar¬

beitsmethode aus dem Hinkchali zu betrachten .
Er tat nichts anderes , so penetrant es auch rings
nach Arbeit stank .

„ Ich beobachte Sie jetzt geraume Zeit, "
sagte Ford zu ihm . „ Solche Leute kann ich nicht
brauchen : " Griff in die rechte Westentasche :
„ Hier haben Sie Ihren Wochenlohn . . . Marsch ,
aus dem Haus ! "

Daun knöpfte er sich de » Meister vor . Gab

ihm Saures und bekräftigt «: „ Ich habe den

Faulpelz staute pcde rausgeschmissen . . . Passen
Cie gefälligst besser auf Ihre Arbeiter auf . "

Dem Meister schwammen etliche Felle weg .
Dann ober stammelte er : „ Ich möchte nur er -

gebenst bemerkt haben , daß der gar nicht bei

uns beschäftigt war . Er har bloß nach Arbeit

anjefraacht ! " ( Simpl . )

Was mancher nicht weiß .
Völker der alten Welt funkten wichtige

' Nachrichten über Land nm- vrn Insel zu
Juscl . Nach des Acschylus „ Agamemnon " ge¬
langte die Nachricht vom Fall Trojas noch in

derselben Nacht durch Feuersignale nach Argos .
Die drei vulkanische » Insel » Tristan da

Cunha im Südatlanlischen Ozcan , welche zur

Äapkolonie gehören , haben nur achtzig Ein¬

wohner .
Der größte Eüßwasseezrr der Erd « ist drr

81 . 800 Quadratkilometer große Obere Tee

( Lake Superior ) in Nordamerika . Er ist d«r

westlichste der fünf große » kanadischen Seen .

Manten - Witter . I

MSerlsi . «■

Es ist nicht ein bloßer frommer Wunsch
für die Menschheit , sondern es ist dir unerläß¬
liche Forderung ihres Rechtes und ihrer Be¬

stimmung , daß sie so leicht , so frei , so gebietend
über die Natur , so echt menschlich auf der Erde
lebe , wie es die Natur nur irgend gestattet . Der

Mensch soll arbeiten , aber nicht wie ein Last¬
tier , das unter seiner Bürde in den Schlaf
sinkt und nach der notdürftigsten Erholung der
erschöpften Kraft zum Tragen derselben Bürde |
wieder aufgestörk wird . Er soll angsilos , mit !
Lust und Frrndigkcil arbeiten und soll Zeit I

übrigbchaltcn , seinen Geist und sein Ange zum
Himmel zu erheben , zu dessen Anblick er gcbil -
dcr ist . Ioh . Gottl . Fichte .

Einzeln ist der Mensch ein schwaches We¬
sen, aber stark in Verbindung mit ander : : . Ein¬
san : müht er sich oft umsonst . Ein Blick des
Freundes in sein Herz , ein Wort seines Rates, '
seines Trostes weitet und heb : ihm den niedri¬

gen Himmel ,

Menschenfresser als Künstler . Tic Kunst der
Naturvölker genießt heutzutage bei uns große
Wertschätzung , uud es ist wirklich erstaunlich ,
was für hervorragende Werke von Menschen auf
ganz primitiver Kulturstufe geschaffen werden .
Ein « Erklärung dafür ist es , daß der primitive
Künstter noch als „ ganzer Mensch " schafft , daß
bei ihm die Kunst znm Mittelpunkt seines Da¬
seins wird . Bezeichnende Beispiele dafür führ :
der austtalischc Forschungsrrisendc Jack Molaren

an , der sich viel unter den Menschenftessern Rru -
Guinras und Australiens aufgchalten hat .
„ Diese Wilden sind manchmal von ihrer Arbeit

geradezu besessen, " schreibt er . „ So baute sich
ei » Menschenfresser in Neu - Guinea , de » ich
beobachtete , ein Kanu zum Fischen , bedeckte es
dann aber über und über mit Zeichnungen , ver¬
zierte cs mit Einlagen ans Perlmutter itnb
Schildpatt , so daß er schließlich für das Booi ein
besonderes Ha: is baute und cs als seinen höchsten
Schatz bewahrte . Ein anderer Wilder von Reu -
Guinea hat di « Mauern seiner Hütte ganz mit
Bildern bedeckt und als „ Leinwand " vcrlvendet
er Kampfschilde , die von Mc: rschengröße sind .
Dir Farbe liefert ihm die Erde . Zum größten
Teil sind es grobe Porträts , aber auch symbo¬
lische Darstellungen . Ter Künstler verbringt
seine ganze Zeit mit Malen , nnd der Stamm ist
sehr stolz auf ihn , versorgt ihn mit Nahrung
und sieht ihm bei der Arbeit zu . "

derlei Kawsrezepte [
Mücken und geflügelte Insekten aus Wohu -

und namentlich Schlafräumrn kann man mir

dem Staubsauger entfernen . Man verbindet das

Saugmundstück mit einem Trichter , der unter

den : Licht ansgchäugt wird . Tas Licht zieht die

Jnsetieu an , der Sauger sangt sie ab. Freilich :
welche Arbeiterfamilie ha : eine » Slaubjanger ?
Aber drr Vorschlag ist gut . Schade , daß man
mit diesem Jnstrrimeüt nickt auch — Wanzen
sangeu kann .

Angrftrichene Möbel wäscht mau mit Re

gcnwasscr ab, was besser als Seifcnwasscr rei¬

nigt . Mil ein wenig Vaseline poliert , erhalten

sie ihren Glan ; wieder .

Kartoffeln wrrdrn beim Koch : » trocken und

mehlig , wen » das Salz erst veigesügi wird ,

kurz bevor sie weich sind .

Brüchig gewordenes Leder frischt man aus
durch Einreiben mit einer Mischung von Lein¬

öl und Essig ( zu gleichen Teilen ) . Das Oel wird

gekocht und , wenn cs fast erkaltet ist , der Essig

zugesügt .
Haarbürsten , die durch häufiges Wajcheu

weich geworden sind , werd « » wieder steif, wen «

man sie iu eine kräftige Alaunlösung taucht und

rasch trocknet .

Am Biertisch . A: „ Samariter sind Sie ?

Was heiß : das ? " — B. : „ Wir leisten in Rotfäl -
! en die erste Hilfe . " - - A. : „ Famos ! Ta pnm -

pen Sie mir unr gleich fünf Mark . "

Zerstreut . „ Waren Sie gestern abend im

Korso . Fränlein Fannie ? " — „ Nein , ich ging
schon nur zehn llhr zu Bette . " — „ Warrn viele

Leute da ? "

Falsch ' orrs - arrdeu . Zwei Naturfreunde lie¬

gen , im Anblick des Meeres versunken im Tü -

nensalÄ . Ter eine wälzt sich herum und stot¬
tert : „ im . . po . . Po . . sani ! " — Der andere :

„ Muß sehr unangenehm sein . Aber sieben Sie
denn dock auf ! "

Der eingebildete Kraute . Ter berühmte
englische Chirurg Lord Lister wurde einmal um
Mitternacht zu einem reichen eingebildeten
Kranken geholt . „ Haben Sic ihr Testament ge¬
macht ? " fragte Lister nach beendeter linier -

fuchung . „ Nein, " antwortete zähneklappernd der

Patient , „ist cs schon so weil ? " — „ Wie heißt
Ihr Notar ? Lassen Sie ihn sofort holen ! " —

„ Aber Lieber , Herr Doktor . . . " — „ Lass . »
Sie ihn rufen , holen Sie Ihren Baler und

Ihre beiden Söhne ! " — „Also , ich muß st r -
ben ? " — „ Tas nicht , aber ich will nickt der

einzige Narr sein , den Sie mitte » in der Nacht
um Nichts aus den Federn jagen ! "

Wohltätig . „ Das Fest ist ja großartig be¬

sucht , Gnädige . Da konnnt sickcr ein « gute
Summe ein . " — „ Ja , für die Toiletten der
Komiteedame » wird es gerade reichen . "

Rach drr Scheidung . Was werden Sic nun

tun , gnädige Frau ? Wollen Sie wieder hei¬
raten ? " — „ Rein , ich fange ein Verhältnis an .
Ich will nun etwas fiir die Tauer haben . "

Enttäuschte Erwartung . Tünncs « nd P- iter
sehen stundenlang interessiert zu, wie eine große
Spiegelscheibe in ein Schau feilst er eingesetzt
wird . Endlich sagt Tünrxs : „ Kumm . Pitter ,
loß mer gon : se laßen se doch nit falle ! "

— - Otätfe . « —

Magischer Diamant .

Die Buchstabe »
ergeben richtig ge¬
ordnet , Wäger , cht
nnd senkrecht die

gleichen Wörter

folgender Beden -

tung : l . Konso -

nanl , 2. Arznei -
mittel , Rebe : : »

!. Schmuckstück ,

Auslösungen der Rätzel ans der vorigen
Numru - r :

Silbenrätsel : 1 Giro , Rudelr ,

8. Orient , 4. Bredow . 5. Halma . ;i. Elrsa -

beth , 7 Indianer , ■*. Tttegrapd . •*. Isotop,
10. Sstrai , 11. Trstut = Grobbr . l ist oft
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